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	Als Jesus geboren war in Bethlehem in Judäa zur Zeit des Königs Herodes, siehe, da kamen Weise aus dem Morgenland nach Jerusalem und sprachen: 2 Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern gesehen im Morgenland und sind gekommen, ihn anzubeten. 3 Als das der König Herodes hörte, erschrak er und mit ihm ganz Jerusalem, 4 und er ließ zusammenkommen alle Hohenpriester und Schriftgelehrten des Volkes und erforschte von ihnen, wo der Christus geboren werden sollte. 5 Und sie sagten ihm: In Bethlehem in Judäa; denn so steht geschrieben durch den Propheten (Micha 5,1): 6 »Und du, Bethlehem im jüdischen Lande, bist keineswegs die kleinste unter den Städten in Juda; denn aus dir wird kommen der Fürst, der mein Volk Israel weiden soll.« 7 Da rief Herodes die Weisen heimlich zu sich und erkundete genau von ihnen, wann der Stern erschienen wäre, 8 und schickte sie nach Bethlehem und sprach: Zieht hin und forscht fleißig nach dem Kindlein; und wenn ihr's findet, so sagt mir's wieder, dass auch ich komme und es anbete. 9 Als sie nun den König gehört hatten, zogen sie hin. Und siehe, der Stern, den sie im Morgenland gesehen hatten, ging vor ihnen her, bis er über dem Ort stand, wo das Kindlein war. 10 Als sie den Stern sahen, wurden sie hocherfreut 11 und gingen in das Haus und fanden das Kindlein mit Maria, seiner Mutter, und fielen nieder und beteten es an und taten ihre Schätze auf und schenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe. 12 Und Gott befahl ihnen im Traum, nicht wieder zu Herodes zurückzukehren; und sie zogen auf einem andern Weg wieder in ihr Land. 


Diese Geschichte berichtet nur Matthäus und keiner der anderen Evangelisten. Darum sagt man, das ist ein Sondergut des Matthäus.  
Matthäus war von Beruf Zöllner. Vielleicht hatte schon sein Vater Alphäus diesen Job. Damit gehörte er zu einer Personengruppe, die vom ganzen Volk gehasst war, weil sie für die Besatzungsmacht der Römer arbeitete und den Menschen die letzten Schekalim aus der Tasche zog. [Schekel = Währung in Israel] Levis Kontrollstelle für die Steuern war an einem Stadttor von Kapernaum. Dort wurde er von Jesus angesprochen und zur Nachfolge eingeladen, ja sogar regelrecht aufgefordert: „Folge mir nach!“ Luk.5,27. (Matth.9,9-13; Mark.2,13-17)  In der Jüngerliste Matth.10,3 wird er aufgezählt und zur Unterscheidung gleich mit dem Zusatz versehen: der Zöllner. Bei Markus und bei Lukas wird er aber Levi genannt: Levi, des Alphäus Sohn. (Mark.2,13-17; Luk.5,27-32)
Nun kann man sich den Kopf zerbrechen, warum ein und derselbe Mensch einmal „Matthäus“ heißt, vor allem, dass er sich selbst so nennt, und er ein anderes Mal „Levi“ genannt wird. Manche verstehen darunter ein Beweis die Ungenauigkeit der Bibel. Aber eigentlich ist es genau das Gegenteil. Namen wurden damals gern ausgetauscht, wenn zum Beispiel ein gravierendes Ereignis diesen Menschen in ein anderes Licht stellte. So könnte ohne weiteres der Zöllner als „Levi“ bekannt gewesen sein, was so viel heißt wie „Anhänger des alten Bundes“. Aber dann in der Nachfolge Jesu wurde er „Matthäus“ genannt, das heißt: „Geschenk Gottes“. Also, wer ein Nachfolger Jesus ist, ist kein Anhänger des Alten Bundes mehr. Aus dem „Levi“ ist ein „Matthäus“ geworden.
Nach alter Überlieferung soll Matthäus als erster sein Evangelium abgefasst haben und bereits im Jahr 42 n.Chr. fertig gewesen sein, also schon etwa neun Jahre nach dem Tode Jesu. Die christliche Gemeinde stand noch ganz am Anfang. Er selber hat anschließend im Iran missioniert und dort in Persien Gemeinden gegründet. Das ist deshalb interessant, weil er als Einziger die Geschichte von den „Magiern aus dem Morgenland“ berichtet. Diese waren Sterndeuter gerade aus der Gegend, in der er später gewirkt hat, nämlich in Mesopotamien oder im Morgenland, in Persien, dem heutige Iran. 

Weiter fragen wir uns, warum Matthäus sein Evangelium in Hebräisch abgefasst hat, während doch damals Griechisch die Weltsprache gewesen ist und Persien auch seine eigene Sprache hatte. Es ist anzunehmen, dass er seinen „Bericht vom Kommen Jesu in diese Welt und von dessen segensreichem Wirken in dieser Welt und von seinem Sterben und Auferstehen für diese Welt“ deshalb in Hebräisch geschrieben hat, weil seine Volksgenossen, nämlich die Juden, das erfahren sollten. Diese waren schon in der ganzen Welt zerstreut, vollends, als der römische Feldherr Titus im Jahr 70 n.Chr. die Stadt Jerusalem zerstört und die Juden vertrieben hat. Seither findet man sie in der ganzen Welt. Weit aus dem Osten dieser damaligen Welt waren „die Weisen“ gekommen.
Matthäus stellt in seinem Evangelium sehr viele Bezüge zum Alten Testament her. Er hat viele alttestamentliche Stellen wörtlich angeführt, viel mehr als die anderen Evangelisten. So kann man sagen, dass er der ersten hebräischen christlichen Gemeinde die Richtung vorgeben wollte. Die Grundlage waren die Schriften des Alten Testaments, die vielen geläufig waren und seine eigenen Erlebnisse mit Jesus. So beginnt Matthäus sein Evangelium gleich mit einer Namensliste von Vorfahren des Josef. Stammbaum Jesu zu sagen wäre nicht ganz zutreffend, aber so etwas Ähnliches, denn in Matth.1,16 heißt es: Josef, der Mann der Maria, von der geboren ist Jesus, der da heißt Christus. Darum ging es ihm: Jesus ist der Christus. Das war sein Bekenntnis, das war der Inhalt seiner Botschaft und so stellt er Jesus in seinem Bericht dar: Jesus, der Christus. (Lies dazu: Matth.4,3; 11,3; 16,16; 26,63) 
Für uns mag sehr verwirrend sein, dass ausgerechnet Astrologen von der Geburt des Messias in den Sternen gelesen hatten: Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern gesehen im Morgenland und sind gekommen, ihn anzubeten. Das muss offenbar so stark und augenfällig gewesen sein, dass sie den weiten und beschwerlichen Weg aus Mesopotamien nach Israel auf sich nahmen. Wenn sie in den Sternen lesen konnten, dass der größte König aller Zeiten in Israel geboren wird oder geboren sei, so verlangte das von ihnen den Respekt ab, hinzugehen und zu huldigen. Vielleicht waren sie selbst Könige und Herrscher, jedenfalls Gelehrte und angesehene Leute. „Wo kämen wir hin, wenn alle sagten, wo kämen wir hin und keiner ginge, einmal zu schauen, wohin man käme, wenn man ginge.“  Dieses Wortspiel von Kurt Marti [schweiz. Pfarrer, * 31.1.1921 in Bern] trifft es auf den Kopf. Man muss hingehen, wenn man sehen will, damit man glauben kann, was man gesehen hat. 
Das Hingehen Gottes zu seinen geliebten Geschöpfen auf die so sehr geschundene Erde hatte einen langen Vorlauf und einen äußerst spektakulären Anfang, aber auch ein scheinbar tragisches Ende. Alles in allem aber ist es für die ganze Menschheit zu allen Zeiten und auf allen Kontinenten die einzige Möglichkeit, ewig erlöst zu werden. Dabei bediente sich Gott auch solcher Möglichkeiten, die wir kaum verstehen und einordnen können. 
1.Prophetie
Die Propheten des AT haben in unglaublicher Weise das Kommen des Messias angekündigt. Das wusste auch der Tyrann und gottlose Herodes. Als das der König Herodes hörte, erschraken er und mit ihm ganz Jerusalem, und er ließ zusammenkommen alle Hohenpriester und Schriftgelehrten des Volkes und erforschte von ihnen, wo der Christus geboren werden sollte. Herodes wusste, wen er befragen musste: die Bücher der Propheten. Gott hatte schon immer sein Handeln ankündigen lassen, zum Beispiel durch die Propheten. Wer nicht glaubt, dass es göttliche Prophetie gibt, dem fehlen die schönsten und besten Gottesbeweise. Selbst Abraham hat Gott seine Pläne mitgeteilt: 1.Mo.18,17: Da sprach der HERR: Wie könnte ich Abraham verbergen, was ich tun will. Die Gabe der Prophetie liegt aber immer allein bei Gott als dem Informationsgeber, also nicht bei dem Empfänger und Gott teilt seine Gaben aus, wann und wem er will. 1.Mo.18,14 Sollte dem HERRN etwas unmöglich sein?
2. Schriftgelehrte
Herodes wusste, wer sich ständig mit diesem Thema, dem Kommen des Messias, beschäftigte, nämlich alle Hohenpriester und die Schriftgelehrten des Volkes. Es war ihr Hauptthema. Sie schürten die Erwartung auf den Messias umso mehr, als ihr Land durch fremde Mächte besetzt war und durch andere Religionen gefährdet.

3. Heilige Schrift
Für die Schriftgelehrten stand fest: In Bethlehem in Judäa; denn so steht geschrieben durch den Propheten (Mi.5,1) Micha war nicht der bedeutendste Prophet im Alten Testament, aber in diesem Fall gab Micha die Ortsangabe am genauesten vor: Bethlehem, die kleine Stadt auf den Bergen Judas, 10 km südlich von Jerusalem.

4. Astrologie
Wir haben seinen Stern gesehen im Morgenland. Gott steht es auch zu, den Astrologen sich und seine Pläne zu erkennen zu geben. Seelsorgerlich raten wir allen Menschen ab, sich mit Astrologie zu beschäftigen. Gott verbietet es ausdrücklich in seinem Wort. Aber er kann sich auch durch Sternkonstellationen offenbaren. Röm.11,34 Denn „wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen“? (Jes.40,13)

5. Astronomie
War der Stern nun ein Komet? War es ein Zusammentreffen von Planeten am nächtlichen Himmel? Oder ein aufleuchtender Stern, eine Supernova, Millionen von Lichtjahren voraus explodiert, aber jetzt gerade am Himmel sichtbar? Aber warum haben es dann nicht alle Menschen gesehen, wenn es eine Erscheinung am Himmel war, ähnlich wie ein Sternenregen in Sibirien?

6. Naturgesetze
Der Stern lief aber nicht von Ost nach West, sondern von Nord nach Süd. Hat Gott im Sternenlauf eine Ausnahme gemacht? Hat er für seinen Messias seine eigenen Naturgesetze außer Kraft gesetzt?
7. Heilsplan Gottes
Bethlehems Stern greift weit über die Geburtsgeschichte hinaus: Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen und ein Zepter aus Israel aufkommen. 4. Mo.24, 17 Das wurde von Matthäus aufgezeichnet und ist eben unser  Predigttext. Gott braucht zur Durchführung seines Heilsplanes weder Astrologie noch Astronomie, weder befürwortende Theologen noch ablehnende Herrscher. 
8. Kairos
Der Stern, den die Weisen im Morgenland gesehen hatten, ging vor ihnen her, bis er über dem Ort stand, wo das Kindlein war. Als sie den Stern sahen, wurden sie hocherfreut. Nur einmal im ganzen Verlauf unseres Äons stand dieser Stern über dem Haus, wo das Kindlein war. Glücklich der, der zu diesem Augenblick auch da sein durfte. Die Weisen waren es. Und wer noch? 

9. Anbetung
Sie gingen in das Haus und fanden das Kindlein mit Maria, seiner Mutter, und fielen nieder und beteten es an und taten ihre Schätze auf und schenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe. Anbetung hatte auch der scheinheilige Herodes versprochen: Wenn ihr das Kindlein findet, so sagt mir's wieder, dass auch ich komme und es anbete. Aber er kam nicht, sondern hat seine Häscher und Mörder geschickt. Anbetung ist die tiefste Verbindung zu Gott, selbst wenn er nur so klein wie ein Baby ist.

10. Traum
Und Gott befahl den Weisen im Traum, nicht wieder zu Herodes zurückzukehren; und sie zogen auf einem andern Weg wieder in ihr Land. Wie sensibel doch die Weisen waren und lieber Gottes Stimme folgten als dem Lügenwort des Herodes. Manchmal spricht Gott durch einen Traum, jetzt spricht er aber gerade mit dir durch diese Predigt. Hörst du seine Stimme? Komm und bete ihn an.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.012]
